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odzer Tageblalt 


Abonunementspreis für Lodz: 


Jahrlich 8 Nbl., halb. 4 Rbl., viertelj. 2 Rbl. pränumerando. 


Für Auswärtige: 


Jährlich 9 NEL, Halbjährli 4 NEL. LO Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 30 Kop. pränumerando. 


Prell eines Br-mrlard 5 Mop. 


Ju land. 


St. Petersburg. 


— Der Miniſter der Kommunilationen, 
Staatsſekretär v. Fübbenet, giebt durch Tages⸗ 
befehl im Reſſort der Kommunikationen be⸗ 
kannt, daß er mit Allerböchſter Genehmigung 


Donnerſtag, den 21. Juni (3. Juli) 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich, 


Nedaktion und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


das Projekt ſehr aufgebracht geweſen, ſchließ⸗ 
lich aber ſahen ſie ein, daß manche ihrer 
„Rechte“ ſehr zweifelhafter Natur waren und 
daß andererſeits die Regierung ſie keineswegs 
ruiniren wollte, ſondern nur Gerechtigkeit 
üben, und dabei ſehr maßvoll zu Werke ging. 
Das Abkommen werde daher in Eiſenbahn⸗ 
und Finanzkreiſen ſicher einen guten Eindruck 
machen, um ſo mehr, als vorerſt viele ten⸗ 
denziöſe Gerüchte verbreitet worden waren, 


eine Reiſe zur Revifion der Eiſenbahnen und | die die Eiſenbahnpolitik des Finanzminiſterlums 


Waſſer Verbindungen und hierauf einen Ur⸗ 
laub ins Ausland antritt und für die Dauer 
ſeiner Abweſenheit ſein Adlatus, Geheimrath 
Jewreirow mit der Leitung des Minifteriums 
belraut If, 

Ebenſo hat der Reichs ſekretär, Wirk 
licher Geheimrath Polowzow mit Allerhöchſter 
Genihmigung eine Urlaubsreiſe angetreten 
und wird während feiner Abweſenheit das 
Amt des Meichsſekretärs interimiſtiſch von 


diskreditiren ſollten. 

„Intereſſant iſt — fährt das Blatt 
fort — daß mit der Abwickelung der War⸗ 
ſchau⸗Wiener Bahn⸗Angelegenheit ein ſehr 
bedeutſames Ereigniß in Berliner Reglerungs⸗ 
kreiſen zuſammen fiel. 

Die bekannte Maßnahme des Fürſten 
Bismarck, die unſere Fonds in der Berliner 
Finanz⸗ und Börſenwelt jo ſchwer betrafen, 
iſt nach wie vor noch in Kraft geblieben. 


dem Beamten der Reichskanzlei, Geheimrath | Nunmehr aber, gerade aus Anlaß der Kon⸗ 


Tulmatſchew verſehen. 

— Einige Repräſentanten der hieſigen 
Kauſmannſchaſt haben beim „Verein zur 
Förderung des ruſſiſchen Handels und der 
Induſtrie“ ihren Wunſch verlautbart, daß 
biefer Verein eine Reihe von Berathungen 
anberaumen möge zur Beurtheilung der 
Frage, welche Maßregeln zur Verbeſſerung 
des St. Petersburger Handelshafens zu er⸗ 
greifen wären. 

— Die Vereinigung der Bahnen Wars 
ſchau Wien und Warſcau⸗Bromberg, deren 
Publikation dieſer Tage erfolgt, veranlaßt 
die „Hon. Bp.“ zu einigen Bemerkungen. 

Die Zufriedenheit, die dieſe Verſchmel⸗ 
zung beiderſells erregt hat, diene als günftie 
ger Präcedenzſall für ſernere Veränderungen 
und Verbeſſerungen von Eiſenbahnſtatuten, 
von denen manche für den Fiskus äußerſt 
unvortheilhaft ſeien. Die Aktionäre der Wars 
ſchau⸗Wlener Bahn ſelen anfänglich gegen 


Geriruds Geheinniß. 


Andre Theuriet. 


(21. Fortſetzung). 

Die Unterhaltung wurde durch den 
Eintritt der Frau von Mauprié unter 
brochen, der Gaſpard, in. tiefe Trauer ges 
Meldet, auf dem Fuße folgte, Seit langer 
Zeit zum erſtenmal hatte ſich dieſer lelden⸗ 
ſchaftliche Jägersmann dazu eniſchloſſen, 
elnen ſchwarzen Gehrock anzulegen, in dem 
er ſich übrigens höchſt unbehaglich zu fühlen 
ſchlen, da dies feierliche Gewand die Leb⸗ 
haftigkeit ſeiner Bewegungen demmte. Dieſem 
Zwang allein war der leichte Anflug von 
Trauer zuzuſchreiben, der auf ſeinen Zügen 
lag, denn obgleich er die verzwelſeliſten 
Anſtrengungen machte, eine ernfte, geſammelte 
Miene zur Schau zu tragen, ſo konnte man 
doch leicht bemerken, daß er innerlich von 
Freude erfüllt war und ihm nichts lieber 
geweſen wäre, als dieſer offen Ausdruck vers 
lelhen zu können. Dle Heuchelei war fein 
größter Fehler nicht und er mußte ſich alle 
Mühe geben, um nicht ſeine Lleblingsmelodie 
zu pfeifen, die ſich ihm auf die Lippen 
drängte, während Phanor, offenbar außer 
Faſſung gebracht durch den Anblick ſeines 
alſo herausſtaffirten Herrn, um ihn herum⸗ 
wedelte. 
Honorine in Wolken von ſchwarzem Krepp 
gehüllt und nach einem eilig eingenommenen 


Bald erſchienen auch Reine und | den. 


verſion der 5proz. Obligationen der War⸗ 
ſchau⸗Wiener Eiſenbahn, iſt der erſte Schritt 
zur Aufgebung der Kampſſtellung der Ber⸗ 
liner Börſe gegenüber unſeren Papieren ge⸗ 
ſchehen: der „Börſen⸗Courier“ meldet, daß 
die Subſkripuon auf die neuen 4proz. Obli⸗ 
gationen der Warſchau⸗Wiener Bahn in Ber⸗ 
lin mit Bewilligung der deutſchen Regierung 
eröffnet wird. Das Berliner Börſen⸗Blatt 
äußert die Hoffnung, daß damit endlich der 
Damm zerriſſen ſein werde, der den Zutritt 
ruſſiſcher Papiere nach Deutſchland vereitelte, 
und giebt ſich überhaupt der Hoffnung hin, 
daß die gute alte Zeit wiederkehren wird, 
nach der ſich die Deutſchen ſelbſt am meiſten 
zurückſehnen.“ 

Warſchau. Laut den officiellen ſtatiſti⸗ 
ſchen Daten beſanden ſich hierſelbſt, wie der 
„B. J.“ meldet, im Jahre 1889 im Ganzen 
348 Fabriken und Induſtrie⸗Etabliſſements, 
in denen 17,827 Arbeiter beſchäſtigt waren, 


Maunıkrigie men siegt jarkmgenet, 


Redakttons-Sprechſtunde von I—12 Uhr Vormittag. 


Rbl., 


und deren Fabrikate einen Werth von 
31,599,405 Rbl. repcäſentirten. Sämmt⸗ 
liche Fabriken find in folgende 9 Gruppen 
einzutheilen: 1) Productionen von Faſer⸗ 
ſtoffen: 43 Fabriken mit 1706 Arbeltern 
und 1,698,235 Röhl. Fabrikaten; 2) Holz 
arbeiten: 15 Fabriken mit 1242 Arbeitern. 
Werth der Fabrikate 1,132,090 Rbl.; 3) 
chemiſche Producte: 299 Arbeiter in 14 


1890. 


Juſertions gebühr: 


bi elle ober d Naum 
rd 0 1a 6 Roy, 


lande Übernimmt Inf 


Im Mus ertionb au 
Hassenstein & Vogler A.-G., Hamburg, agb ./ P. oder 


deren Fllialen. 


In Warſchau: Raichman & Frendler, Seustozta 16, 


1,458,000 Rel., Conditorei - Erzeugniſſe 
1,427,400 Rbl., Modegegenſtände 1,020,200 
Nbl., Steinarbeiten 1,043,900 Rbl. u. |. w. 
Die allerletzte Stelle nehmen die Fabrikate 
der Schleifereien mit 15,400 öl. ein. 

— Ein ſehr ſeltenes Feſt feierte letz⸗ 
tens hier das Ehepaar Joſef Roszezynski 
und Anna R. geb. Skrzyniecka, nämlich 
die ſogenannte brillantene Hochzelt, d. h. 


Etabliſſements, deren Erzeugniſſe einen Werth | das Beſtehen einer fünſundſiebenzigjährigen 


von 1,075,100 Rbl. hatten; 4) eine Seifen⸗ 
ſiederei, in der 8 Arbeiter beſchäſtigt find, 


Ehe. 
Kaliſch. Während der Zeit vom 22. 


producirte Seife im Betrag von 90,000 | April bis 10. Mai fanden in dieſem Gou⸗ 
Rbl.; 5) mit Bearbeitung von Producten | vernement, den „K. P. B.“ zufolge, 17 
aus dem Thierreiche beſchäftigten ſich in 45 Feuerſchäden ftatt, von denen 1 durch Brands 


Etabliſſements 1618 Arbeiter, deren Fabri 
kate einen Werth von 4,753,295 Rbl. 
präſentirten; 6) Kalk: und Ziegelbrennerelen, 


ſtiſtung, 1 durch unvorſichtiges Umgehen 


tes | mit Feuer, 2 durch Blitzſchlag und 13 durch 


unbekannte Urſachen eniſtanden. Der Ges 


Töpferelen und Glashütten in Summa 19 ſammtſchaden betrug 15,415 Rbl. 


mit 149 Arbeitern und für 278,470 Rol. 
Erzeugniſſen; 7) Maſchinen⸗ und überhaupt 
Metallwerkſtätten 87 mit 8214 Arbeitern, 
deren Fabrikate die Summe von 11,266,250 
Rbl. betrugen; 8) Lebensmittel für die 
Summe von 7,590,989 Rbl. in 73 Fa⸗ 
briken mit 1401 Arbeitern ; 9) verſchledene 
ſonſtige Etabliſſements — 51 mit 3190 Ar⸗ 
beitern, deren Fabrikate die Summe von 
3,714,966 Rol. betrugen. 

Im Jahre 1889 zählte Warſchau an 
Handwerkern: 7121 Meiſter, 16,643 Ge⸗ 
ſellen, 22,823 Lehrlinge, deren Handwerkzeuge 


reſp. Werkſlätten die Summe von 2,892,060] Gebiete, eingeführt worden. 


NO. repräſentirten. Es wurden verausgabt 
zum Einkauf von Materialien 26,163,292 
Rbl. Im Laufe des Jahres wurden Producte 


Jusländiſche Nachrichten. 


— Trotz der vor acht Tagen ergan⸗ 
genen Verordnung, welche die Ausfuhr von 
Feldſrüchten und niedrig wachſenden Obſtes 
aus den von der Cholera ergriffenen 
ſpaniſchen Bezirken verbietet, find 
in Madrid zwei Wagenladungen ſolcher Er» 
zeugniſſe per Eiſenbahn direkt aus Gandia, 
dem zur Zeit am ſchlimmſten verſcuchten 
Die Polizei ers 
hielt erſt Kenntniß von dem Vorgang, als 
bereits der größte Theil der Gemüſe und 
des Obſtes in den Markthallen verkauft 


verfertigt für den Betrag von 41,69 1,300 | war, Am 27. v. Abends wurden in Mas 


Rbl. 
die Verkaufsobjecte wie folgt: Fleiſch für 
8,410,400 Rbl., Brot 5,076,900 Rbl., 
Kleidungsſtücke 4,077,400 Rbl., Fußbeklei⸗ 


Dem Werthe nach präſentirten fich | drid — ob mit dem vorſtehenden Vorfall 


in Verbindung ſtehend, iſt nicht feſtgeſtellt 
— zwei E. krankungen an einer, von den 
Aerzten als „wahrſcheinlich Cholera“ er⸗ 


dungen 3,353,000 Rbl., Wurſt 3,291,000 klärten Krankhelt feſtgeſtellt. Der Gouver⸗ 


Mehl 1,610,960 Rbl., Handſchuhe 


rer 


Frühſtück begab ſich die ganze Familie ſchwel⸗ 
gend nach dem Trauerhaus. 

An dieſem Tage machte die Abtei einen 
noch troſtloſeren Eindruck als gewöhnlich; 
fie ſchien von dem dichten Dezembernebel 
ganz umhüllt und umſchloſſen und durch 
dieſen Nebelſchleier drangen die klagenden, 
ſchleppenden Töne des Trauergeläutes, was 
die Tcübſeligkeit des Ganzen nur noch vers 
mehrte. In einem Zimmer des Erdgeſchoſſes 
ſtand, von einem Leichentuch umhüllt, der 
Sarg Euſtache Renaudins zwiſchen vler 
melancholiſchen Wachskerzen und harrte der 
Träger. 

Beim Eintreten beſprengte jeder An⸗ 
kömmling die Bahre mit dem Weihwaſſer⸗ 
wedel, dann verſammelten ſich die Männer 
um Gaſpard, während ſich die Frauen in 
den erſten Stock zu Frau von Mauprie 
hinauf begaben. 

So wenig beliebt auch der Dahinge⸗ 
gangene in der Gegend, in der er lange 
Jahre wie ein Bär gehauſt hatte, geweſen, 
ſo war doch das ganze Dorf in dieſem 
Augenblick verſammelt. Auf dem Lande 
iſt das Gefühl der Zuſammengehörigkeit doch 
immerhin noch ſo ſtark entwickelt, daß ſich 
bei gewiſſen feierlichen und ernſten Veran» 
laſſungen ſämmtliche Bewohner einer Orts 
ſchaft als Glieder einer einzigen großen Fa⸗ 
milie betrachten. Einige adelige Glasbläſer 
aus der Nachbarſchaft waren nebſt Frauen 
und Töchtern ebenfalls erſchienen und von 
der Wittwe Mauptié mit beſonderer Aus: 
zelchnung, ihrer hervorragenden geſellſchaft⸗ 
lichen Stellung entſprechend, empfangen wor⸗ 
Bei ihrer Ankunft hatte ſich Frau 
von Mauprié halb erhoben und ſich von 
den Damen umarmen laſſen, dann war ſie 
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neut erließ ein Schreiben an ſämmtliche 


mit einem halb erſtickten Schluchzen wieder 
auf ihren Sitz zurückgeſunken; auf das von 
ihr ausgeſtoßene Schluchzen antworteten zwel 
von Reine und Honorine in richtiger Abſtu⸗ 
fung hervorgebrachte Seufzer. Nur Gertrud 
verhielt ſich ſtill und unbeweglich; fie war 
in ihren Kummer und ihre Sorgen völlig 
verſunken und dachte auch mit ſchmerzlichem 
Bedauern an ihren letzten Beſuch in dieſem 
Zimmer zurück, das heute von lauter gleich⸗ 
gültigen Menſchen angefüllt war. 

Im Hofe ertönte der Geſang der 
Prieſter und der Lelchenzug ſetzte ſich in 
Bewegung; unterwegs vergrößerte ſich das 
Trauergeleite immer mehr, denn jede Haue⸗ 
thür im Dorfe ging auf und eine oder zwei 
Frauen traten heraus. Auch die Kirche 
war nahezu überfüllt und als man ſich dem 
Friedhof zu bewegte, beſtand das Leichen⸗ 
gejolge aus beinahe zweihundert Perſonen. 
Es regnete und man ſah zwei lange Neihen 
grellfarbiger Regenſchirme ſich von den 
ſchwarzen Gewändern, der in Trauer gelleis 
deten Menſchen abheben. „Die Lebenden 


werden nicht gerne naß,“ ſagte Gaſpard | Hour zu wehren haben! 


philoſophiſch zu ſich ſelbſt, als er den Leichen⸗ 
zug betrachtete und die Regentropfen auf 
ſeinem eniblößten Kopfe fühlte. — Der 
Leichenzug bewegte ſich an großen Flächen 
wohlbeſtellten Ackerlandes vorbei, die zu der 
Abtei gehörten und erſt voriges Jahr von 
dem guten Renaudin angekauft worden wa⸗ 
ren. Gaſpard betrachtete den wohlgedüngten, 
fetten Boden; mit einem Blick vermaß er 
das Feld und überſchlug die Zahl der 
Ruthen. 

„Es it ihm nicht einmal die Zelt ge⸗ 
blieben, ſeinen Weizen aufgehen zu ſehen,“ 
dachte er, dann verfolgten jeine ungeordneten, 


zerſtreuen Gedanken diefen neuen Faden 


welter; er ſah ſich im Geiſte ſchon auf der 
Jagd die Furchen entlang ſchreitend, Phanor 
zur Seite und eine gute Büchſe im Arm. 
„Ich werde mir einen Leſaucheux kaufen,“ 
ſagte er zu ſich ſelbſt „und in der Abtei 
einen Hundeſtall bauen... Ich werde 
mir natürlich eine Meute halten; zwei Dächſe 
und zwei Vendeer für den Wald, zwei Huͤh⸗ 
nerhunde, die Phanor beim Stellen Geſell⸗ 
ſchaft leiſten mögen und einen langhaarigen 
Zagbhuad für die Sümpfe. Ich pachte dle 
Jagd im Wald von Hauts:-Batis und dann 
ſoll man die ſchöaſten Jagdgeſellſchaften und 
wahre Meiſterſchüſſe ſehen . . Mein Rio 
ſaucheux it natürlich mit Silber beſchlagen 
und auf den Kolben werde ich das Wappen 
unſerer Familie graviren laſſen, denn jetzt 
iſt es meine erſte Pflicht, dem Namen Derer 
von Mauprié wieder zu altem Glanz zu 
verhelſen. . .. Nun, nun, wer weiß? — 
Vielleicht ſetze ich auch die Glashütte von 
Bas Bruaux wieder in Betrleb. Dann 
werden ſich die von Eacherin und die Du 
Durch den 
Anblick des Kirchhoſthors wurde er in feinem 
lieblichen Traum geſlört. 

Man vernahm das dumpfe Gemurmel 
Pſalmen ſingender Stimmen und ſah zwi⸗ 
ſchen den Aeſten der Tannenbäume indurch 
die weißen Chorhemden der Prieſter im 
Winde ſtattern. Die Männer vertheilten 
ſich zwiſchen den Gräbern, während die 
Frauea inmitten des Hauptweges eine 
ſchwarze Gruppe bildeten, an deren Spltze 
ſich Gertrud und Frau von Mauprié nebit 
deren Töchtern hielten. Die Wittwe war in 
n Haltung halb zur Erde ge⸗ 
unlen. 


Aerzte, ihm Sofort jeden verdächtigen Fall 
anzumelden. In Valencea find gleichfalls 
am 27. mehrere ſtark verdächtige Erkran⸗ 
kungen vorgekommen. In dem Küſtendiſtrikt 
Gandia greift die Epidemie mit erneuter 
Heftigkeit um ſich, landeinwärts ſteht ſie 
ſtill. In Gandia kamen am Sonntag 6 
Erkrankungen vor, von denen 3 tödtlich en⸗ 
deten. Nachrichten aus Katalonien zufolge 
iſt die Cholera in Mataro, einem kleinen, 
nördlich von Barcelona gelegenen Hafen einge⸗ 
ſchleppt worden, wo zwei Fälle vorkamen. 
— Im Kongreß, in welchem ſeit einigen 
Tagen eine große politiſche Debatte ſtatt⸗ 


findet, laufen die konſervative und die liberale 


Oppoſition Sturm gegen das Miniſteriu m. 
Romero Robledo erklärte am Montag, geſtützt 
auf von dem SKolonialminifter anerkannte 


offizielle Aktenſtücke, allein in Kuba ſeien 


während der fünfjährigen Regierung der 
Liberalen 450, Millionen Realen öffentlicher 
Gelder nachwelslich veruntreut worden. Dieſe 
Behauptung erregte Ses ſation im Hauſe, 


la mis Emin an. 


Nach Stanı zen Buche „Im dunkelſten 
a“. 
(Dtiginaltosrefponbeng der „Mosk. Deutſch, Ztg.“) 


u 0 (Forlfeßung.) ) 

Bel drei verſchiedenen Anläſſen habe ich, 
wie mir erinnerlich, Emin verletzt. Das erſte 
Mal war es am 5. April, als mich, da ich 
ihn gänzlich unfähig fand, irgend eine Ent⸗ 
ſcheidung zu treffen oder irgend einen Vor⸗ 
ſchlag zu machen oder auch nur einen Vor⸗ 
ſchlag von mir in Erwägung zu ziehen, nach 
52tägiger Zurückhaltung meine Geduld ver⸗ 
ließ. Noch jetzt erregt mich der bloße Ge⸗ 
danke daran. Wenn der Paſcha einen Prll⸗ 
geljungen gehabt hätte, ſo hätte der arme 
Burſche eine ſchwere Zelt durchgemacht. Ein 
anderes Mal lief meine Entſcheidung in der 
Angelegenheit von Mohammeds Frau ſeinen 
Münſchen zuwider; aber wäre er meln Bru⸗ 
der oder mein Wohlthäter geweſen, ich hätte 
nicht anders handeln, als ſtrenge Gerechtig⸗ 
keit üben können. Das dritte Mal war es 
in Mtſora, als Emin kam, um ſich wegen 
gewiſſer leldenſchaftlicher Worte zu entſchul⸗ 
digen, die er ausgeſtoßen hatte, und ich bie 
Gelegenheit ergriff, ibm eine kleine Lectlon 
über das einem Paſcha und Gentleman ge⸗ 
ziemende Betragen zu ertheilen. „Ich nehme 
Ihre Entſchuldigung gern an, Paſcha“, ſagte 
ich, „aber ich hoffe, daß Sle uns von nun 
an, bis wir die Küſte erreichen, geſtatten 
werden, deſſen eingedenk zu ſein, daß Sie 
noch der Gouverneur der Aequatorialprovinz 
und nicht ein thörichtes und verzogenes Kind 
ſind. Es muß uns ſchmerzlich berühren, 
wenn wir ſehen, wle Sie kindiſche Launen 
gegen uns an den Tag legen, während wir 
doch nicht vergeſſen können, daß Sie es ſind, 
für den wir Alle jeden Augenblick bereit find, 
unſer Leben wegzuwerfen. Die Art, wie 
Sie und Caſati Empfindlichkeit wegen ein⸗ 
gebildeter Beleldigungen zu äußern pflegen, 
iſt uns neu. Wir verſtehen nicht, warum 
ein jedes kleine Mißverſtändniß den Abbruch 


588i iniquitates observaveris,“ pſfal⸗ 
modirte der Prieſter. | 

Mein Gott und meln Vater, Dein 
Wille geſchehe auf Erden wie im Himmel,“ 
dachte Frau von Mauprié, „Du haſt uns 


nicht länger in Armuth und Dürſtigkelt 
leiden und uns gedemüthigt ſehen wollen. 


Jetzt, da Du endlich meinen armen Bruder 
zu Dir gerufen haſt, dürfen wir auf beſſere 
Tage hoffen; ich werde in der Welt wieder dle 
Stellung einnehmen, die uns zukommt, und 
einen Mann für Reine, ja — wer weiß? 
— möglicherweiſe ſogar auch einen für 
Honorine finden.. Wir ziehen in die 
Abtei; das Haus iſt ſo reichlich und gut 
ausgeſtattet, daß die e e großen 
Koſten verurſachen wird.. Es iſt wahr, 
man wird Alles mit Gertrud theilen müffen, 
allein ſie iſt noch minderjährig, und wir 
werden ihren Antheil für ſie verwalten, 
und dann .. vielleicht lleße ſich dies alles 


ausgleichen, wenn man ſie mit Gaſpard 


verhelrathete ... Dies iſt ein Plan, der 
austeifen könnte, und ich werde mir die 
Sache überlegen 3 
Die Träger hatten das Leichentuch auf 
der naſſen Erde niedergelegt und die Todten⸗ 
gräber ſenkten den Sarg in das Grab hinab. 
Das Schluchzen in der Gruppe der Frauen 
wurde lauter; Neine und Honorline bethei⸗ 
ligten ſich dabei aus Leibeskräſten, was fie 
indeſſen nicht abhielt, während ſie ſich dle 
Augen abwiſchten, an die Erbſchaft zu 
denken, an die Schränke voll Leinen, an die 
Kaſten voll Süberzeug und an die neuen, 
ſchönen Ausſichten, die ihnen Onkel Renau⸗ 
durch ſeinen Abgang in eine beſſere 
lt eröffnet hattr. Reine Überlegte ſich 
ſchon ihre Toiletten für die Halbtrauer, denn 


des Verkehrs zur Folge haben ſoll. Wir 
ſind gewohnt, unſere Meinung offen zu ſagen, 
aber niemals länger als eine Minute einen 
Groll zu nähren und über eingebildeten Be⸗ 
leldigungen zu brüten. Wenn Sie hierüber 
nachdenken wollten, ſo würden Sie einſehen, 
daß dieſe unnatürliche Einſchließung in Ihrem 
Zelt uns nur widerſinnig und kindiſch er⸗ 
ſcheinen kann.“ . 

„Ach, Mr. Stanley, ich bedauere, Ihnen 
jemals begegnet zu ſein, und wenn Sie es 
erlauben, bitte ich Sie, mich, ſobald wir bei 
Mr. Mackay angelangt find, bei ihm zu 
laſſen“, antwortete er. 

„Aber warum, Paſcha?“ fragte ich. 
„Sagen Sie mir warum, und was denn 
Ihr Wunſch iſt. Hat irgend Jemand Sie 
beleidigt? Ich habe Kenntniß von Allem, 


was in dieſem Lager vorfällt, aber ich ver⸗ 


ſichere Sie, von keiner Beleidigung zu willen, 
die Ihnen irgend Jemand abſichtlich zugefügt 
hätte. Bis auf den geringſten Burſchen aus 
Sanſibar herab ſehe ich nichts als den nude 


richtigſten Wunſch, Ihnen zu dienen. Jetzt, 


Paſcha, laſſen Sie mich Ihnen zum erſten 
Male in wenigen Worten auseinanderſetzen, 
wie befremdlich Ihr Benehmen uns erſchienen 
iſt. Als wir uns erboten, Ihnen zu Hülfe 
zu eilen, waren Sie in unſeren Augen ein 
deld; Sie waren Gordon's letzter Stellver⸗ 
treter, in Gefahr, von dem Schickſal erreicht 
zu werden, dem Jeder zu erliegen erſcheint, 
der mit dem Sudan zu ſchaffen hat; und 
wir beſchloſſen, Alles auſzubleten, um Sie 
dieſem allgemeinen Verderben zu entteißen. 
Wir fragten nicht, welches Land Sie geboren 
habe, wir forſchten nicht nach Ihrer Ver⸗ 
gangenheit; für uns waren Ste Emin, der 
heldenhafte Gouverneur der Aequatorialpro⸗ 
vinz. Sellin, Junker und Alle, von der 
Antiſklavereigeſellſchaft, hatten durch ihre 
Brieſe und Reden in jeder Bruſt eine warme 
Theilnahme für Emin, den letzten Stellver⸗ 
treter Gordons, wachgerufen. Man ſagte 
uns, Alles, was Ihnen fehlt, ſeien Kriegs⸗ 
vorräthe, und von dem Tage an, da ich 
New Pork verließ, um die Führung dieſer 
Expedition zu übernehmen, hatte ich nur den 
einen Gedanken, Sie zu erreichen, bevor es 
zu ſpät wäre. Ich ſchrieb Ihnen von San⸗ 
ſibar, daß wir die Kongoroute einzuſchlagen 
beabſichtigten und zu (den Häuptling) Ka⸗ 
valli, an das Südweſtende des Albert⸗Sees 
marſchiren würden, und ich bat Sie, die 
Eingeborenen auf unſer Kommen vorzube⸗ 
reiten; denn Sie warten im Beſitz von zwei 
Dampfern und Hilfsbooten, außer den Ka 
noes. Nun, wir langten den 14. Dezember 
1887 bei Kavalli an. Sie trafen nicht vor 
dem März 1888 bei ihm ein. Dleſe Ihre 
Verſäumniß koſtete uns das Leben eines 
wackeren Engländers und mehr als hundert 
unſerer braven und treuen Leute und ver⸗ 
urſachte einen Aufenthalt von vier Monaten. 
Wir mußten nach Fort Bodo zurückkehren 
und unſer Boot hinſchaffen, um nach Ihnen 
zu ſuchen. Während eines Belſammenſeins 


von 26 Tagen mit Ihnen waren wir in 
keinem Punkte über Ihre Abſichten aufge: 
klärt worden, ausgenommen, daß Sie das 
Eintreffen des Majors (Barttelot) mit dem 


Plombieies zu verbringen 

Gertrud lauſchte, auf einem benach⸗ 
barten Grabſteinein kaleend, dem dumpfen 
Ton, den das Hinablaſſen des Sarges ver⸗ 
urſachte, und dachte über die letzten Augen 
blicke des Todten nach. Ob der Gedanke 
an den Verſuch der Sühne, der in dem 
kleinen Häuschen auf der Polvalerhöhe ge⸗ 
macht worden war, vermocht hatte, we⸗ 
nigſtens die Leiden der letzten Stunde zu 
mildern? War der Greis mit der Ruhe 
elnes beruhigten Gewiſſens hinübergeſchlum⸗ 
mert? ... Er jedenfalls war mit den 
Qualen des Lebens zu Ende, er halte über⸗ 
wunden und ausgelitten, für ſie dagegen 
ſollten die Leiden und Prüfungen erſt be⸗ 
ginnen. Ihr Verſprechen, das fie ſich von 
Onkel Nenaudin hatte zurückgeben laſſen 
wollen, dies unſelige Verſprechen band fie 
nun für alle Zeiten. Schon war ihr guter 
Ruf bedroht ... Welche weiteren Leiden 
ſtanden ihr wohl in der Zukunft noch bevor? 
Sollte ſie ſchweigend dulden, ſtumm ihr 
Haupt unter dieſen beleidigenden, verleum⸗ 
deriſchen Beſchuldigungen beugen? War 
ſie wirklich durch einen unvorſichtig und 
übertilt geleiſteten Schwur bis zu dieſem 
Grad gebunden? Mußte ſie nicht im Gegen⸗ 
theil zualleretſt die Reinheit ihres eigenen 
Rufes wahren? ... Dann ſah ſie aber 
wieder den alten Renaudin vor ſich, wie er 


Nachtrabe abwarten wollten. Wir eilten 
zurück, um die Nachhut aufzuſpüren, und 
fanden den Major todt, von dem Nachtrab 
nur noch Trümmer. Das Alles hätte ver⸗ 
mieden werden können, wenn Sie zu Kavalli 
gekommen wären und zu Ihrer eigenen Un⸗ 
terſtützung mitgewirkt hätten. Als wir im 
Ja auar 1889 zu Ihnen zurückkehrten, waren 
Sie abgeſetzt; ein hülflojer Gefangener und 
in Gefahr nach Khartum gebracht zu wer⸗ 
den; Und trotzdem, obgleich Sie mir ge⸗ 
ſchrieben hatten, daß Sie nebſt Caſati und 
vlelen Egyptern zur Abreiſe bereit wären, 
wenn ich Ihnen nur eine kleine Friſt ge⸗ 
währen wollte, waren Sie, nachdem wir 56 
Tage geduldig gewartet hatten, immer noch 
unentſchloſſen. Durch meine Krankheit er⸗ 
langten Sie einen abermaligen Aufſchub von 
28 Tagen, und noch ſehe ich, daß Sie ir⸗ 
gend einem Gedanken nachhängen, den ich 
nicht errathen kann und Sie nicht nennen 
wollen. Bis auf dieſen Tag haben wir 
Major Barttelot und 300 Menſchen ver⸗ 
loren; wir ſind bereit, unſer eigenes Leben 
zu opfern, wenn es nöthig iſt. Was können 
wir mehr für Sie thun? Drücken Sie in 
klaren Worten aus, was Sie begehren, und 
Sie ſollen dann ſelbſt urtheilen, ob unjere 
Betheuerungen blos leere Worte ſind.“ 
(Schluß folgt.) 


Tagtschra tik. 

— L. Ein intereſſantes Dementi. 
In Nr. 134 des „Lodzer Tageblatt“ haben 
wir „Zur Steuer der Wahrheit“ die in 
Nr. 4 des „Zanamo-CAohauckin Bher- 
HuRB* gegen einige hieſige Großinduſtrielle 
geſchleuderten Verdächtigungen als aus der 
Luft gegriffen zurück- und bie abſolute 
Unwahrheit derſelben nachgewieſen. 

Es gereicht uns nun zur beſonderen 
Befriedigung, in Nr. 6 des genannten Blat⸗ 
tes ein von Seiten der Redaction ausgehen⸗ 
des Dementi zu finden, das, um ſeiner Offen⸗ 
herzigkelt willen, der genannten Nevaction 
zur Ehre gereicht, und welches klar beweiſt, 
daß unſere Collegin nicht wiſſentlich 
„verleumden“ wollte, ſondern lediglich von 
einer ihr übel geſinnten Perſönlichkeit myſti⸗ 
ficirt wurde. 

Die betreffende Notiz lautet in wör ts 
licher Ueberſetzung wie folgt: 

„In Nr. 4 des „BC. B.“ ſchlich 
ſich neben der Notiz über einige in Lodzer 
Fabriten ſtattgehabte Feuerſchäden eine Be⸗ 
merkung eines zufälligen Mitar» 
beiters ein, die in der Eile nur 
aus Unachtſamkeit gedruckt 
werden konnte, da in derſelben 
auch nicht ein Schatten von 
Wahrheit zu finden iſt. Diejenigen 
Perſonen, welche noch ſo wenig mit den 
Verhältniſſen der in der qu. Notiz verdäch⸗ 
tigten, Millionen beſitzenden Fabrikanten ver⸗ 
traut ſind, werden ſchon genau wiſſen, daß 
es ſinnlos ſei, dieſen Herren Specula⸗ 
tionen auf die vielleicht einige zehntauſend 
NHL. betragenden Aſſecuranz⸗Prämien zuzu⸗ 


ſeine blaſſen Lippen legend, wiederholte: 
„Ein Verſprechen iſt Heilig, ſehr heilig!“ 
— und dann erbebte ſie bei dem Klang 
der latelniſchen Worte, die über dem Grab 
gemurmelt wurden, und bei dem Gedanken 
an das Gericht Gottes, das den Meineidi⸗ 
gen heimſucht 5 

Unterdeſſen betrachtete Xavier beſtändig 
ſeine Couſine, die neben einer großen, 
ſchlanken Tanne knierte und ihm in ihrem 
ſchwarzen Gewand reizender als je erſchien. 
Die in dichten Flechten aufgeſteckten, lockigen, 
blonden Haare ſahen halb unter dem Schleier 
hervor und das ſinnende Profil des jungen 
Mädchens hoh ſich in zarten Umriſſen von 
dem finſtern Hintergrund ab, den die Tan⸗ 
nen bildeten. Der junge Mann ſchwelgte 
in dem Wonnengefühl, ſie bewundern zu 
dürfen, und in der Freude, die ihm der 
Gedanke bereitete, dies Glück von nun an 
wieder tagtäglich genießen zu können. Er 
fühlte, daß feine Leidenſchaft durch die Tren⸗ 
nung nur verdoppelt worden war, daß er 
Gertrud noch inniger und glühender liebte 
als im Jahr vorher und all ſein Leben und 
Hoffen auf ſie geſetzt hatte. 

(Fortiegung folgt.) 


— — 


Allerlei. 


— Kindliche Folgerung. Lieschen: 
„Alſo, Papa, im Winter bedeckt man die 
Erfrorenen mit Schnee, nicht wahr 25 — 
Papa: „Jawohl, mein Kind.“ — Lieschen: 
„Aber, Papa, dann iſt ja ein Erfrorener 
im Sommer unrettbar verloren; denn dann 
gibt es ja gar keinen Schnee!“ 


im Bett halb aufgerichtet, einen Finger auf 


ſchreiben, — die, nebenbei bemerkt, nicht 
einmal den zehnten Theil des Schadens 
decken, den ihnen eine etwaige Unterbrechung 
der Fabriksarbeiten verurſachen kann, — 
und namentlich angeſichts des Umſtandes, 
daß die meiſten Fabrikanten mit ca. 50% 
an der Aſſecuranz Summe (d. h. am Riſico) 
betheiligt ſind. Außer dem Allem genießen 
ja die in Rede ſtehenden Herren die rückhalt⸗ 
loſeſte Achtung von Seiten ihrer Mitbürger.“ 
Wir richten an diejenigen Zeitungen, 
welche unſere erſte Notiz reproducirten, die 
ergebene Bitte, auch dieſe Berichtigung „zur 
Steuer der Wahrheit“ aufzunehmen. 


— Am letzten Markttage haben ſich 
die Getreidepreiſe wie folgt geſtellt: Weizen 
6 Rbl. 25 bis 6 Rbl. 65, Noggen 5 Rbl. 
25 bis 5 Rbl. 35, Hafer 3 Rbl. 20 bis 
3 Rbl. 40 Kop. pro Korzec. = 

Die Nachfrage war ſehr lebhaft. 

Heu 90 Kop. bis 1 Nbl., Stroh 1 
Rbl. bis 1 Rbl. 20 Kop., Klee 1 Rbl. bis 
1 Rbl. 25 Kop. pro Centner. 


— Seitens des Dans Komitees der 
Trinilatisgemeinde werden wir erſucht, be⸗ 
kannt zu machen, daß bereits eine Probe · 
bank für die Kirche abgeliefert worden iſt, 
und werden die Herren Tiſchlermeiſter, welche 
geſonnen ſein ſollten, einen Theil der erfor⸗ 
derlichen Bänke anzufertigen, aufgefordert, 
ſchleunigſt Probebänke anzufertigen. Bemerkt 
wird, daß die Anfertigung einigen Perſonen 
übertragen werden ſoll. 

— Einbruch. In der Nacht von 
Sonntag zu Montag und zwar gegen 2 
Uhr vernahm ein Hausbeſitzer an der Lan⸗ 
genſtraße vor der Thür feines Schlafzimmers 
ein Geräuſch und als er in Folge deſſen die 
Thür öffnete, ergriffen vier Diebe nach der 
Panskaſtraße die Flucht und warfen, als 
ſie ſich verfolgt ſahen, einige entwendete Da⸗ 
men Kleider von ſich. Einer der Diebe 
wurde ſpäter von einem Straſhnik, welcher 
ihnen nacheilte, ſeſigenommen und in das 
Gefängniß abgelieſert. Im Garten des be⸗ 
treffenden Gruadſtücks wurden übrigens am 
Morgen noch einige Paar Stiefeln, deren ſich 
die Diebe der leichteren Arbelt wegen ent⸗ 
ledigt hatten, aufgefunden. human 
— Den Kohlen- und Sandfuhrleuten 
iſt es bekanntlich wiederholt ſtrengſtens unter⸗ 
jagt worden, mit ihrem Geſchrel die Ohren 
der Stadtbewohner vom frühen Morgen bis 
zum ſpäten Abend zu beläſtigen, vielmehr 
ſollen dleſelben ihre Anweſenheit durch Läu⸗ 
ten mit Glocken zu erkennen geben. Lelder 
aber kehren ſich dieſe Leute ſchon längſt 
nicht mehr an die beiteffende Verordnung, 
ſondern laſſen wieder wie früher ihr plärren⸗ 
des „Pioſek“ und Kaul⸗Kaul⸗ (Kohlen), Ge⸗ 
ſchrei“ ertönen und namentlich ſind es die 
entlegeneren Straßen, wo die Bewohner oft 
in elner Viertelſtunde fünf⸗ſechsmal dieſen 
ſeltenen Genuß haben. — Es geht uns mit 
den Kohlen- und Sandfuhrleuten eben genau 
ſo wie mit den Ziegelkutſchern. Nach Erlaß 
der bekannten Verordnung, daß die Wagen 
unten und oben mit naſſen Säcken bedeckt 
ſein ſollen, genleßen unſere Lungen viel 
mehr Zlegelſtaub als früher mn, ee 


Schnippiſch. „Weshalb rücken Sie 
trotz der Kälte ſo weit fort?“ fragte ein in 
einen großen Pelz eingehüllrer Eifenbahus) 
Relſender feine ſchöne Nachbarin im Coupe, 
„Halten Sie mich für einen Wolf im 
Scha ſpelze?? — „Nein, ganz für das 
Gegentheil,“ entgegnete die Damme. 

— Zeitgeſpräche. A.: „Wie geht es 
Ihnen?“ — B.: Sehr ſchlecht, denn ich habe 
den größten Theil meines Vermögens ver⸗ 
loren.“ — A.: „Wohl durch verfehlte 
Spekulatlonen? Haben Sie den Verlust 
ſchon überſchlagen?“ — B.: „Ach was, 
überſchlagen! mein durchgegangener Bankier 
hat mir Alles unterſchlagen.“ n 

— Unterſcheidung. Dame: „Ich habe 
vor einigen Tagen in Ihrem Geſchäft eln 


Paar Schuhe gekauft, ſehen Sie nur, wle 
fie ſchon ausſehen, dle Sohlen find zerriſſen 


und das Oberleder iſt zerlöchert.“ — Schuſter: 
„Ja, was hat denn die Gnädige damit ge⸗ 
macht?“ — Dame: „Ich habe darin einen 
Beſuch abgeſtattet.“ — Schuſter (felerlich): 
„Meine Gnädige, in den Stieſeln, die ich, 
fabrigive, macht man keine Beſuche, ſondern 
empfängt nur ſolche!“ 1 
— Aus der Kinderſtube. Mutter: 
„Alſo Wilhelm, ſchön brav fein und die 
Medizin nehmen!“ — Wilhelm (weinerlich): 
„Ich kann nicht!“ — Mutter (eruſt); „Man 
kann immer, was man will!“ — Wilhelm 
(triumphirend): 
nicht.“ 


— Zweidentig. „Du, Deine Verlobte 


war doch reich, warum iſt denn die Ver⸗ 
lobung auseinander gegangen? Du warſt 


doch ein Thor!“ — „Schweig ſtill!“ Ich 


hatte meine Gründe, daß ich diesmal das 
goldene Kalb nicht verehrten?! 


„So? Nun dann will ich 
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— Eine in der Richter'ſchen mecha⸗ 
niſchen Weberei beſchäftigte Spulerin riß 
ſich vorgeſtern mit dem Schnupftuch zwei 
Papierrubel aus der Taſche, welche eine 
Mitarbeiterin derſelben ſchleunigſt aufhob. 
Dieſe Unendlichkeit war aber von einem 
dritten Mädchen bemerkt worden, welches 
der Eigenthümerin des Geldes Mittheilung 
machte und wurde die Diebin zur Heraus⸗ 
gabe aufgefordert. Dieſelbe hatte aber in⸗ 
zwiſchen Gelegenheit gefunden, die zwei Rubel 
zu verſtecken und verlegte ſich aufs Leugnen 
und erſt als ihr der betreffende Meiſter 
gehörig ins Gewiſſen geredet hatte, gab ſie 
das Geld heraus und wurde nunmehr mit 
Schimpf und Schande aus der Fabrik 
gejagt. 

— Der Garten in Helenenhof bietet 
ori, nachdem auch die Teppichbeete 
von Meiſlerhand vollendet wurden, einen 
relzenden Anblick. Ueberall, auch im ent⸗ 
legenſten Winkel des großartig angelegten 
Gartens, bemerkt man, mit welcher Sorg⸗ 
falt die Anlagen gepflegt werden, die leider 
das Publikum oft genug mit einem unver⸗ 
zeihlichen Vandalismus beſchädigt. Weder 
Koſten noch Mühe wurden geſcheut, um hier 
dem Publikum einen angenehmen Aufent- 
halt zu bereiten, was nur irgend zur Ver⸗ 
ſchönerung gethan werden kann, wird nicht 
unterlaſſen und jo müßten diejenigen Be⸗ 
ſucher, die manchmal von einer wahren Zer⸗ 
ſtörungsſucht befallen werden, nicht vergeſſen, 
daß ſie ſich nicht nur einer Rohheit, ſondern 
auch eines ſtrafbaren Vergehens ſchuldig machen, 
wenn fie fremdes Eigenthum, ſei es auch in 
Geſtalt einer Blume, vernichten oder ſich 
daſſelbe apneignen. Nicht ſelten werden 
Blumen ſogar aus den Töpfen mit der 
Wurzel herausgenommen und damit dle 
Taſchen vollgeſtopft. Daß unter ſolchen 
Umſtänden eine große Wachſamkelt, die nicht 
wenig Koſten verurſacht, nöthig wird, iſt 
ganz Har und müßten die Beſitzer gegen 
ſolche Vandalen und Diebe keine Rückſicht 


* 


nehmen, vielmehr ſelbige ohne jede Schonung⸗ 


zur gesetzlichen Verantwortung ziehen. 

— Im Lange'ſchen Garten verſam⸗ 
melt ſich, inſofern das Wetter nicht zu uns 
günſtig iſt, jeden Abend eine ziemlich zahl⸗ 
reiche Geſellſchaſt, weil die Kapelle des 14. 
Litthau'ſchen Dragoner-Regiments unter Leis 
tung ihres Kapellmeiſters Herrn Jahnel 
durch einen ganz korrekten Vortrag gefälliger 
Muſikſtlücke eine angenehme Zerſtreuung bietet. 

Die Leiſtungen des nicht zahlreichen, 
aber ganz gut eingeſchulten Trompeterchors 
finden Beifall und verdlenen Anerkennung. 

— Beſitzveränderung. Das an der 
Petrikauerſtraße unter Nr. 622 belegene 
Hausgrundſtück des Herrn M. Czapleweki 
iſt mittelſt Kaufvertrags für den Preis von 
22,000 Thlr. in den Privatbeſitz des Herrn 
Guſtav Geyer übergangen. 

\ beliebte Schauspielerin Wis⸗ 
now ‚mi 1 Am Dienftay Morgen wurde 
die Warſchauer Schauspielerin Wisnowska, 
die in der letzten Saiſon in unſerer Stadt 
jo ungewöhnliche Triumphe feierte, im Haufe 
Nr. 14 in der Nowogrodska⸗Straße zu 

rſchau leblos aufgefunden. Sie lag im 
Nachtgewande auf dem Sopha, ihr Geſicht 
war mit Opium begoſſen, das leere Fläſch⸗ 
chen ſtand daneben auf einem Tiſchchen. In 
der linken Bruſt hatte ſie elne Wunde — 
eine Revolperkugel durchbohrte dieſe und 
drang in das Herz. Es wurden ein Brief 
an ihre Mutter, zwei Briefe an andere Per⸗ 


ſonen und ein Zettel, der an die Theater ⸗ 


direktion adreſſirt war, vorgeſunden. 
Ob hier ein Mord oder Selbſtmord 
vorllegt, iſt bis zur Stunde nicht bekannt. 
— Die gerichtliche Unterſuchung iſt im 
Gange und werden wir nicht unterlaſſen, 
unſere Leſer über den Verlauf derſelben zu 
unterrichten. 

— Vergnügungs⸗Anzeiger. Vic ⸗ 
toria⸗Theater: Vorſtellung der klein⸗ 
ruſſiſchen Theater, Geſellſchaft. „Die Braut» 
werbung in Gantſcharowka“, Kömödie mit 
Geſang u. Tanz. — Sellin's Som: 
mer⸗Theater: Graziella. Operette. — 
Helenenhof: Konzert der Kapelle des 
29. Infanterie⸗ Regiments. (Kapellmeiſter 
Brodecki.) — Lange's Garten: 
Konzert des Trompeterchors des 14. Lit⸗ 
thau'ſchen Dragoner⸗Regiments. (Kapellmei⸗ 
ſter Jahnel) — Grand⸗Reſtau⸗ 
rant im Konzerthauſe: Orcheſtrion⸗ 
Konzert. 


Kleine Noltzen. 


— Lin großer Prozeß wird demnächſt vor dem 
Schwurgerichte in Wen ar Verhandlung gelangen. 
Derſelbe richtet fi gegen den Bankier Alfred Edler 
don Kendler, welcher der Veruntreuung von über 
zwei Millionen Gulden beſchuldigt if. Der bevors 

e Prozeß wird mit den Prozeſſen Ofenheim 

d Kuffler zu den bedeutendſten gehören, die je 
Waker Wiener Geſchworenen geſpielt haben. Es 
iſt aber kein Zweifel geſtattet, daß dieſe außerotdent 
liche Aſſatre auch noch aus vielen anderen Gründen 


die öffentliche Aufmerkſamkeit aufs lebhafteſte beſchäf⸗ 
tigen wird. 

— Auf den Italiener Giovanni Succi iſt jetzt 
der Franzoſe Alexander Jacques als Hungerkünſtler 
in London gefolgt. Er will 42 Tage aushalten. 
Seine Hungerſporen verdiente er ſich, ſeiner Erzäh⸗ 
lung nach, im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege bei der 
Belagerung von Belfort, während welcher er ſich 
und acht Kameraden durch ſein „Hungerpulver“ am 
Leben erhielt. 

— Während des Sturmes am Mittwoch auf 
der Höhe der Orkney⸗Inſel ſcheiterten 9 Fiſcherbote, 
von deren Mannſchaften 35 Perſonen ertranken. 

— Kürzlich wurden mit einem ſogenannten 
Telegoniometer von Marzi ſehr intereſſante Verſu⸗ 
che auf der Inſel Caprera ausgeführt. Eine ſchwere 
28 Centimeter Haubitzen⸗Batterie, welche ſich in der 
Thalſohle durch einen vorliegenden Berg vom Meere 
getrennt befindet, ſchoß auf zwei Schiffe. Zwei 
Offiziere, der eine rechts, der andere links von der 
Batterie, beobachten von der Kuppe aus mit Fern⸗ 
rohren die Bewegungen der Schiffe. Mit jedem der 
Fernrohre war der Telegoniometer lelektriſche Lei⸗ 
tung) verbunden und zu der feuernden Batterie ge⸗ 
leitet, wo dann ohne weiteres der Standpunkt der 
Schiffe und gleichzeitig damit die Richtung des 
Rohres ſowie die Erhöhung (bezw. Entfernung) be⸗ 
ſtimmt werden konnte. Es können auf dieſe Weiſe 
feindliche Schiffe aufs Genaueſte deſchoſſen werden, 
ohne daß die Batterie, von welcher man nicht ges 
nau weiß, woher die Schüſſe kommen, unter Feuer 
genommen werden kann. Bei den Verſuchen, die 
unter Admiral Labrano ſtattfanden, verfehlte nicht 
ein einziger Schuß ſein Ziel. 

— Die Schönen von Konf.antinopel find ſchon 
ſeit längerer Zeit ihrer Pluberhoſen überdrüſſig 
geworden und haben begonnen, franzöſiſche Toiletten 
zu beziehen, in welchen fie ihre Abendſpaziergänge 
unternahmen. Allein die türkiſche Sittenpolizei war 
mit dieſer Reform durchaus nicht einverſtanden und 
hat eine ſtrenge Verfügung erlaſſen, in welcher es 
den türkiſchen Frauen unter Androhung ſchwerer 
Strafen verboten wird, ſich fernerhin in Koſtümen 
auf der Straße zu zeigen, „welche weder mit der 
Sitte des Landes in Einklang ſtehen, noch den 
Ueberlieferungen ihres Geſchlechtes und ihrer Reli⸗ 
gion entſprechen.“ 


Petersburg, 30. Juni. (Nord. Tel.⸗ 
Agt.) Das „Journal de St. Petersbourg“ 
beſpricht die Hinrichtung Panitzas und be⸗ 
merkt dabei, Prinz Ferdinand habe vor ders 
ſelben das Land verlaſſen, indem er darauf 
verzichtete, von dem ihm allein zuſtehenden 
Rechte der Gnade Gebrauch zu machen. 
Der Prinz habe hierdurch bewieſen, daß er 
nicht allein nicht herrſche, ſondern daß er 
ſogar nicht einmal in Bulgarien regiere, 
und daß Stambuloff dort zugleich Herrſcher 
und Regent ſeſ. Was Stambuloff angehe, 
ſo hätte es wahrlich nicht dieſes neuen 
Aktes von Grauſamkeit bedurft, um die 
Art ſeiner Herrſchaſt kenntlich zu machen, 
die ein Schrecken ſel; er habe auf dieſe 
Weiſe zu gleicher Zeit den weniger Vorein⸗ 
genommenen die flüchtige Dauer derſelben 
gezeigt. 

Berlin, 30. Juni. Auf Anfragen von 
befreundeten Reichstagsabgeordneten hat der 
preußiſche Kriegsminiſter Verdy du Vernois 
erklärt, daß er ‚fein Entlaſſungsgeſuch nicht 
eingereicht habe. Damit iſt natürlich noch 
nicht gejagt, daß er dies nicht in kürzeſter 
Friſt thun werde. Allgemein wird ange⸗ 
nommen, daß Seine Stellung erſchüttert iſt, 
und daß auf dieſem wichtigen Poſten binnen 
Kurzem ein Wechſel eintreten wird. Aber 
in unterrichteten Kreiſen wird beſtritten, daß 
ein ſolcher Wechſel auf die Darlegung der 
bekannten Zukunſtspläne zurückzuführen ſel. 
Der Reichskanzler ſelbſt hat bekanntlich in 
der Kommiſſion betont, daß er dieſe Pläne 
bei ſeinem Amtsantritt vorgefunden habe und 
daß er mit dem Kriegsminiſter die ſoſortige, 
offene Darlegung derſelben vereinbart habe. 
Wenn alſo in dleſer Hinſicht von einem 
Verſchulden die Rede ſein kann, ſo würde 
der Reichskanzler von Caprivi daſſelbe mit 
dem Kriegsminiſter thellen. Nach den ger 
machten Andeutungen gewinnt es den An⸗ 
ſchein, als ob General Verdy von der Nütz⸗ 
lichkeit und Nothwendigkeit dieſer Zukunſts⸗ 
pläne nicht hinreichend überzeugt wäre. Sein 
Rücktritt würde alſo nicht eine Zurückſtellung 
dieſer Pläne bedeuten, ſondern eher das 
Gegentheil. Es mag daran erinnert werden, 
daß ein maß gehender Einfluß auf die Ge⸗ 
ſtaltung derartiger Zukunftspläne mehr dem 
Chef des Großen Generalfiabes, als dem 
preußiſchen Kriegsminiſter zuſteht. Dieſe 
Thatſache muß mehr, als bisher geſchehen, 


berückſichtigt werden, wenn man zu einer 
richtigen Beurtheilung der Sachlage tkm. 


men will. 

Bern, 30. Juni, Bei der geſtrigen 
Volksabſtimmung im Kanton Züri iſt die 
Geſetzesvorlage, nach welcher die Koſten der 
Leichenbeſtattungen vom Staate beſtritten 
werden ſollen, mit 35,699 gegen 16,484 
Stimmen angenommen worden. — Morgen 
wird die Touriſtenbahn Interlaken Lauter⸗ 
brunnen⸗ Grindelwald dem Betriebe übers 
geben werden. 

Paris, 30. Juni. Wie von dem Ge 
neraldirektor der Poſten und Telegraphen 
mitgetheilt wird, iſt die Errichtung einer 
telephoniſchen Verbindung zwiſchen Paris 
und London noch keineswegs ihrer Ver 


wirklichung ſo nahe, wie von anderer Seite 
dargeſtellt wird. Die ſogenannten Verſuche, 
von denen die Blätter erzählten, exiſtiren 
nur in der Phantaſie und können nur als 
ballons dessai betrachtet werden, um die 
Löſung der Frage zu beſchleunigen. Die 
Wahrheit iſt, daß die Kompoſition der be⸗ 
ſtehenden Kabel der telephoniſchen Uebermit⸗ 
telung ungünſtig iſt. 

Paris, 30. Juni. Hleſige Blätter 
beſchäftigen ſich eingehend mit dem Bericht 
über das Marine⸗Budget, das ſoeben unter 
die Deputirten vertheilt worden iſt. Beſon⸗ 
dere Erregung verurſacht die überraſchende 
Thatſache, daß Frankreich für ſeine Foite 
mehr verausgabt als Deutſchland, Oeſter⸗ 
reich und Italien zuſammen und die fran⸗ 
zöſiſche Flotte weniger zahlreich iſt als die 
vereinigten Flotten dieſer Länder. Die 
Zeitungen fordern, daß die Kammer die 
Verwaltung zwinge, die Flotte auf ihren 
vollſtändigen Stand zu bringen. 

Paris, 30. Juni. Aus dem Arron⸗ 
diſſement Narbonne wird ein Cholera⸗Todes⸗ 
fall gemeldet. In Toulouſe feiist find in 
dieſen Tagen elf Fälle von Cholerine feſt⸗ 
geſtellt worden. Zwölf Studirende der me⸗ 
diziniſchen Hochſchule ſind in die an der 
Grenze errichteten Sanitätsftationen abgeorbnet 
worden. 

Paris, 30. Junl. Die „Juſtice“ be⸗ 
merkt bei der Beſprechung der Abſtimmung 
des deulſchen Reichstags über die Militärs 
vorlage: Wenn die Regierungen in Deutſch⸗ 
land, Oeſterreich und Italien die Annahme 
ihrer Milltärkredite erlangten, ſo erreichten 
ſie dies nur mit größter Anſtrengung. Das 
ſei kein günſtiges Zeichen für den Dreibund, 
der im Volke keinen Rückhalt mehr habe. 

Rom, 30. Juni. Die „Agenzia Ste⸗ 
ſani“ meldet aus Maſſauah: Die Ders 
wiſche fielen in das italieniſche Schutzgebiet 
von Beni⸗Amer ein. Kommandant Kerer 
ſandte ihnen einheimiſche Truppen entgegen, 
welche die Derwiſche überrumpelten und in 
die Flucht ſchlugen, wobei letztere 150 Todte, 
100 Gewehre und die Fahnen verloren. 
Die einheimiſche Kompagnie verlor 2 Todte 
und 4 Verwundete. 

Sofia, 30. Juni. (Nordiſche Tel.⸗Agt.) 
Anläßlich des am Sonnabend an dem Major 
Panitza in Sofia vollzogenen Todesurtheils 
hielt der Lagerkommandant an die Truppen 
eine Anſprache, in welcher er das Verhalten 
Panitzas, der eine Verſchwörung zum Um⸗ 
ſturze der gegenwärtigen Regierung angezet⸗ 
telt habe, auselnanderſetzte und auf die im 
Falle des Gelingens für das Vaterland her⸗ 
vorgehenden Gefahren hinwies. Panitza habe 
die Strafe verdlent, und man könne das 
Urtheil nur billigen. Ein ſolches Ende er⸗ 
warte alle Vaterlandsverräther. 


Gelegenume, 


Pelersburg, 1. Juli. (Nordiſche Tel.⸗ 
Agt.) „Tpamzaunnr“ meldet, daß eine 
Commiſſion ernannt wurde, welche an der 
projektirten Eiſenbahnlinie von Biakyſtok nach 
Lomza Studien vorzunehmen hat. 

Petersburg, 1. Juli. (Nordiſche Tel. 
Agt.) „Honoern“ berichten, daß Panitza 
ein Teſtament hinterlaſſen hat, in welchem 
er den Grafen Hartenau (ehem. Prinz Ale⸗ 
xander von Battenberg) bittet, ſich der Er⸗ 
ziehung ſeines Sohnes annehmen zu wollen. 
Seiner Gattin geſtattet er in ein neues 
Ehgebündniß zu trelen. Der Unglückliche 
wurde auf dem ſtädliſchen Kirchhofe in Sofia 
beerdigt. 

Berlin, 1. Juli. In Hofkreiſen iſt 
neuerdings eine ſehr gereizte Stimmung 
gegen den Fürſten Bismarck, in dem man 
den Mitverfaſſer der Brochüre „Wach auf 
Deutſchland“ vermuthet, eingetreten. (Ges 
nannte Brochüre hat den Zweck, das Volk 
zu einem Maſſenproteſt gegen den letzten 
deutſch⸗engliſchen Vertrag zu bewegen. Anm ⸗ 
d. Red.) 

Berlin, 1. Juli. Wie die „Köln. Ztg.“ 
aus beſter Quelle erfährt, äußerte der Reichs⸗ 
kanzler v. Caprivi bei ſeinem parlamentari⸗ 
ſchen Feſte am Donnersſtag zu einem her⸗ 
vorragenden Kolonialfreunde Folgendes: „Sie 
wiſſen, ich bin kein Kolonjalfreund geweſen, 
aber ich habe mein jetziges Amt übernommen 
in der vollen Ueberzeugung, daß wir von 
dem betretenen Wege nicht mehr zurück kön⸗ 
nen, ſondern vorwärts müſſen. Oſtafrika iſt 
ſelbſtverſtändlich der Schwerpunkt unſerer 
Kolonialpolitik, und jetzt, nachdem ich das 
Abkommen mit England getroffen habe, wird 
es geradezu mein Ehrgeiz ſein, daß aus Oft: 
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afrika etwas wird, das können Sie allen 
Ihren Freunden ſagen.“ 


Wien, 1. Juli. Alle Nachrichten vom 


Ausbruch der Cholera in einzelnen Gegenden 
Oeſterreichs werden von offizieller Seite als 
falſch bezeichnet. 

Madrid, 1. Juli. Nach den neueſten 
Bulletins ſind 24 neue Erkrankungen an 
der Cholera, darunter 5 Todesſälle vor⸗ 
gekommen. 

Fredensborg, 1. Juli. Kaiſer Wil⸗ 
helm bat dem Prinzen Chriſtian von Däne⸗ 
mark den Schwarzen Ablerorden verliehen. 

Brüſſel, 1. Juli. Major Wißmann 
wird hier als Gaſt des Königs Morgen 
erwartet. 

Brüſſel, 1. Juli. Im Theater „Mo⸗ 
liere“ it während der Vorftellung ein Feuer 
unter der Bühne zum Ausbruch gekommen. 
Das Publikum drängte nach den Ausgängen 
mit ſolch einer Gewalt, daß viele Perſonen 
arge Verletzungen davontragen haben. 

Viele der von der Panik Ergriffenen 
ſprangen zu den Fenſtern hinaus. Erſt in 
der Nacht wurde das Feuer gelöſcht. 

Belgrad, 1. Juli. Die Reglerung 
will die Regentſchaft dahin bewegen, den 
König Milan des Landes zu verweifen, 

Buenos⸗Ayres, 1. Juli. Die Nas 
tionalbank hat ihre Zahlungen eingeſtellt. 


Anzekommene Fremde. 


Hotel Vietoria. Herr Augustowicz aus 
Warschau. — Segal aus Moskau. = 

Hötel de Pologne. Herren: Lipski und 
Gessner aus Warschau, — Afonin aus Charkow. 
— Brzisko aus Cigzen. — Dzierzanowski aus 
Koluschek. — Godes aus Nikielsk. — Masel aus 
Bobrujsk. — Kasiriski aus Pigtek. 


DENE ae a ra we ug 
Okowit-Preis. 


Warſchan, den 1. Juli 1890. 

78% mit Yecife Kop. zu 974 
Verhältniß des Garniet zum Wedro 100 — 307. 
En gros pr. Webro 823.—836“ 268 — 269 1 2% 
Detail⸗Preis p. „ 835.838“ 272 —273 J 805 
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guferate 


in junger Mann, der deutſchen, 

polniſchen und ruſſiſchen Sprache in 

Wort und Schrift vollſtändig mächtig, 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen Be⸗ 
ſchäftigung als Volontair. 

Gefl. Adreſſen unter J. H. an die 
Exped. d. Bl. erbelen. 8 —1 


Ein kunplettes Geſpann, 
beſtehend aus einem ſtarken Pferde, halb» 
verdecktem Wagen, Schlitten, Arbeitswagen 
und dazu gehörenden Geſchirren, ift preiswerih 
zu verkaufen. (3—1 

Näheres zu erfragen im Hotel „Victoria“ 


(—5 


ersten Künstlern ausgeführt. 


8 
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eröffnete in 


WARSCHAU, 


Wierzbowa Nr. 1, 


S rare 


N 


einen prachtvol 


MLuste 


Vertreter in Warschau: Herr M. Stankiewicz. 
3322 88 9 


CCC 


OA-Oee-Dad 


bei DANZIG. 


Schulz- Hotel, 


See⸗Straße Nr. 50, 
3 Minuten von der Bahn, 5 Minuten vom Bad, 


empfiehlt große wie auch kleine elegant eingerichtete Wohnungen 
und einzelne Zimmer. 


Anerkannt beſte Küche, mäßige Preiſe, gute Bedienung. 


Zoppot 


8-2 
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Einem dien Publikum beebre mich hlermit bekannt zu machen, daß ich in 
bieſiger Stadt in der Andreas Straße Nr. 813, im Hauſe bes Herrn Mätejko, 
eine Fabrik für hermetiſche Ofenthüren SE 


errichtet habe und dleſe in verſchiedenen Gattungen zu den mäßigiten Preiſen verkaufe, 
Gleichzeitig bitte ich bei Ankauf genau auf meinen Stempel zu achten, da vielfach den meinigen 


nachgemachte schlechten Ofenthüxen in den Handel gebracht werden. 


6—2) 


Hochachtend 
p. LAWAO2Z. 


Wagen zu vermielhen! 


Kutſchwagen (Coupé), halbverdeckte Wagen, 
Volant und Britſchke, ſämmtlich in gutem 
Zuſtande, ſtets zu verleihen bei (2 
Joh. Weisyg, Nawrot⸗Straße Nr. 1305. 
. — — 


Jede Anlage von (6—5 
Pulſometern und 


Jnjectoren 
in dringenden Fällen binnen 24 Stun⸗ 
den übernimmt unter Garantie und 
ohne jede Anzahlung 


Karl Mogk. 


Alle Größen von Pulſometern 
(Kugelſteuerung) und Injektoren von 
der renommirten Firma M. Neu- 
haus & Co. halte ſtets auf Lager. 


Pezaxıops u Kanaren» Joononsas» ꝗo¹˖iniſ. 


Eine Spitzen- u. Litzenfabrik 
in Moskau 


ſucht einen intelligenten und erfahrenen 
Mann, welcher in der Riemendreherei- 
Brauche durchaus vertraut iſt, zur Leilung 
der Aufmacherei und der Fabrik im 
All emeinen. Auskunft ertheilt Herr 
Pawel Haftmann, Warschau, Leszno- 
Strasse 28. (3—3 


Ein guter großer (3—2 


"‚Wachhund, 


ſchacf, zweijährig, iſt Umzugshalber zu 
verkauſen. Näheres in der Exp. d. Bl. 
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ihrer gesammten Erzeugnisse und ladet hiermit zur Besichtigung desselben höflichst ein. 
Die Fabrikation dieses Werkes, welches über 500 Arbeiter und Künstler beschäftigt, umfasst alle Zweige der Glasindustrie, vom 
gewöhnlichen Haushaltungs-Artikel bis zu den feinsten Kunst- und Luxus-Gegenstünden. 
Die kostbarsten SERVICE aus hellstem Crystallglase und PRUNK-GEF/ESSE aller Art werden auf Bestellung von den 


Vertreter in Lodz: Herr Wilhelm Silberstein. 


Im dunkelſten 
Afrika. San 
Aufſuchung, Rettung und Rückzug 
Emin Paschas 
von 


EI. M. Stanley 


in Lieferungen & 25 Kop. Vorräthig in 
L. Fischer’s 
Buch- und Auſikalienhandlung. 


Die zeitweiligen Jyndicis 
der Concursmaſſe der falliten Firma 
Veit & Stöhrer 
bringen hiermit zur allgemeinen Kenntniß, 
daß die Verwaltung der genannten Maſſe 
die ihr Eigenthum bildenden Maſchinen, 
Vorrichtungen und verſchiedene Utenſilien 
der Appretur⸗Anſtalt und Färberei im Dorf: 
Zabienice und in der Stadt Lodz, ſowie die 
in der Appretur und Färberei nöthigen 
Chemikalien und Farben aus freier Hand 
zu verkaufen beabſichtigt. Wer über die 
Kaufbedingungen Auſſchluß haben will, beliebe 
ſich an den vereidigten Advokaten Herrn 
Wiadystaw. Otto in Petrokow, oder an 
den Kaufmann Herrn August Teschich in 
Lod; und in Abweſenheit des Letzteren an 
deſſen Bevollmächtigten H. Theodor Mayer 
im Hauſe des Herrn Krabler an der Dzielna⸗ 
Straße zu wenden. 
(Unterzeichnet) 
W. Otto, vereidigter Advokat. 
August Teschich, Kaufmann. 


— — m 


2 anfländige junge Leute ſuchen bei einer 
achtbaren Familie im Stadttheil „Wulka“ 


volle Peuſion. 


Gefl. Offerten unter N. 8. an die 
Exped. d. Bl. erbeten. 6 —1 


Nee 
befördert in AN ! MEER 
exiſtirenden Zeitungen 
. MARK GRAF. 
24-4) Große Auswahl in = 
Cryſtall⸗Spiegeln 
mit und ohne Rahmen, Conſoltiſchen, mit und 


ohne Marmorplatten, angekommen im Galanterie⸗ 
waaren⸗Geſchäft des Ludwig Henig. 


AN 


Haupt's Garten, 
Andreasſtraße 761 b, 
auf der 


Kegelbahn 


“beute Donnerſtag ug 


Euten-Ausſchieben. 


P 
Ein großes Zimmer 


möbl. oder unmöbl. iſt an einen oder 
mehrere Herren u vermiethen. 
Näheres Kamienna - Straße Haus 
Jäkel Ur. 1419 c bei A. Raskin. 


A 8-2 


Handelspraktikan 
findet Stellung au 
ein Sohn anſtändiger Eltern. Offerten unter 
Z. Z. ſind in der Exped. d. Bl. niederzulegen. 


Die Modenwelt. 
Illuſtrirte Zeitung für 
Toilette und Handarbeiten. 
Monatlich zwel Nummern, 
Preis vierteljährlich Mark 
1,25 75 Kr. Jähr⸗ 
lich erſcheinen: 
24 Nummern mit Tolletten 
2 und Handarbeiten, enthal⸗ 
tend gegen 2000 Abbildungen mit Be⸗ 
ſchreibung, welche das ganze Gebiet der 
Garderobe und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zar⸗ 
tere Kindesalter umfaſſen, ebenſo die 
Leibwäſche für Herren und die Bett⸗ und 
Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. (33 
Beilagen mit etwa 250 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe u. etwa 
250 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ 
und Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren x. 
Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗An⸗ 
ſtalten. — Probe⸗Nummern gratis und 
franco durch die Expedition, Berlin W., 
Potsdamerſtr. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 
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Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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Beilage zu Nr. 149 des 


odzer Tageblatt 


Entstehung des Hagels. 


8 Graf 0b. Pfeit. 


Ein nicht eben ſeltenes Vorkommen 
des Wetters, der Hagel, hat merkwürdiger 
Weiſe zu den ſeltſamſten Erklärungsverſuchen 
Veranlaſſung gegeben. Man findet die Ge⸗ 
ſchichte der Hageltheorien in einem Aufſatz 
des 14. Bandes der „Gäa“ vom Jahre 
1878. Es ſind ſeitdem noch einige andere 
ebenſo werthvolle Hypotheſen hinzuge⸗ 
kommen. 

Wenn irgendwo das Sprichwort An⸗ 
wendung findet: „Man ſieht den Wald 
vor lauter Bäumen nicht“, ſo möchte es 
bei dieſen Erklärungsverſuchen der Fall ſein, 
denn die Erklärung des Hagels ift fo ein⸗ 
fach und ſo naheliegend, daß ſie ſich in den 
wenigen Worten geben läßt: 

Hagel iſt ſehr kalter Schnee, der durch 
wärmere Luftſchichten fällt. 

Es iſt eine bekannte Thatſache, daß in 
den höheren Schichten unſerer Atmoſphäre 
in jeder Jahreszeit zuweilen Schnee fällt. 
Wer dieſe Thatſache bezweifeln wollte, den 
würde man auf die Gipfel und Kämme 
aller höheren Gebirge, in Sonderheit ſolcher, 
welche die Schneegrenze überragen, auf⸗ 
merkſam machen. Solcher Schnee fällt oft 
in ſehr kalter Temperatur; wie denn auch 
die Schloſſen ſtets Temperaturen unter dem 
Gefrierpunkt zeigen, wovon man ſich bei 
jedem Hagelwetter leicht überzeugen kann.“) 

ommen kalte Körper mit wärmerer 
feuchter Luft in Berührung, fo ſchlagen ſich 
bekanntlich die Dünſte ſogleich darauf nie⸗ 
der. Man erkennt dies, wenn im Sommer 
ein Glas friſches Waſſer in ein Zimmer 
gebracht wird. Der kalte, aus der Wolke 
herabfallende Schnee, erſt langſam, dann 
ſchneller ſinkend, verdichtet die Dünſte, mit 
denen er in Berührung tritt. Dieſe Dünſte 
füllen bald ſeine Zwiſchenräume aus, ja 
fie können dieſe zum Theil in ein mehr 
oder minder ſtrahliges Eis verwandeln. 

Berührt der als Schloſſe weiter 
fallende Körper nacheinander mehrere Wol⸗ 
Huch chen, ſo werden ſich die verdichteten 
Dünſte ſtrahlenförmig anſetzen und fo beim 
Durchſchnitt der Schloſſe Ninge anſetzen, 
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wie man dieſe sft bei größeren Schloſſen 
ſehen kann. Hagel fällt niemals bei einer 
Temperatur unter dem Gefrierpunkt, was 
ſich durch den Vorgang bei ſeiner Bildung 
leicht erklärt.“ 

Die einzelnen Hagelkörner ſind na⸗ 
türlich um ſo größer, je höher und kälter 
die Wolke war, aus welcher der hagelbil⸗ 
dende Schnee fiel. 

Darum kommen in hohen Breiten, 
wo die Schneewolken ſehr tief ziehen, nur 
ganz kleine Hagelkörner, ſogenannte Grau⸗ 
peln vor. In der heißen Zone ſind Hagelfälle 
im Tieflande ſelten, weil die Schloſſen im 
Fallen durch die ſehr heiße Luft aufthauen. 
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Auf dem großen Victoriaſee bei 5000 Fuß 
Meereshöhe hat jedoch Stanley mehrmals 


Hagel beobachtet. 


Es kommen bisweilen Hagelſtücke 


vor, die aus mehreren einzelnen Körnern 
zuſammengeſchweißt ſind und die in ſelte⸗ 
nen Fällen zum Gewicht vieler Pfunde 
aufſte igen. Solche Eismaſſen entſtehen, 
wenn der fallende Schnee oder Hagel von 
Wirbelwinden ergriffen wird. Es iſt der 
gleiche Vorgang, wie wenn ein fallender 
Regen zu einer Waſſerhoſe oder einem 
Wolkenbruch zuſammengewirbelt wird. 

Die Schneefälle in der höheren Atmo⸗ 
ſphäre und ebenſo der Hagel dürften zu⸗ 
meiſt dem Lämmergewölk entſtammen. Die 
ballenförmigen Wolken deſſelben, ſtark 
elektriſch geladen, ſenken ſich nach und nach 
— ich beobachtete das Herabkommen binnen 
drei Tagen —, fie verlieren beim Herab⸗ 
ſinken einen Theil ihrer Subſtanz und 
erſcheinen, perſpectiviſch in erweiterte Ent⸗ 
fernungen von einander gerückt, als kleine 
weiße rundliche Ballenwolken mit leicht 
röthlicher Färbung. Oft wurden fie Ver⸗ 
anlaſſung zur Bildung rieſiger Haufen⸗ 
wolken und ſtarker Gewitter mit Regen ; 
güſſen; oft auch, vom Blitz erſchüttert, 
ſchütten ſie in der Temperatur der oberen 
Luft ſehr kalten Schnee herab, der ſich 
alsdann in der gezeigten Weiſe zu Hagel 
verdichtet. 

Wir find im Stande, die Richtigkeit 
der hier entwickelten Anſichten in einem 
Vorgange ganz ähnlicher Art zu prüfen 
und zu beſtätigen, der durch ſeine Nähe 
und ſeine Dauer ſich unſerer Be obachtung 


) Ich ſah einmal in 1570 Fuß Meereshöhe 
Graupeln fallen, während das Thermometer ſort⸗ 
während ſank. In dem Augenblick, wo daſſelbe 
den Thaupunkt zeigte, trat Schnee an die Stelle 
des fallenden Hagels.] 
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io der bequemſten Weiſe darbietet. Es ift 
eine Hagelbildung im Großen. — Jeder 
Winter führt in den Waldungen, zumal in 
denen des Gebirges, ein Phänomen herbei, 
welches ein Genuß für den Landſchafter 
und ein Schrecken für den Forſtmann iſt. 

Kalte und trockene Nordoſtwinde laſſen 
die Zweige und Nadeln der Bäume dis 
mehrere Grad unter den Gefrierpunkt erſtar⸗ 
ren. Dreht ſich dann der Wind, verbreiten 
ſich Nebel durch den Wald, ſo ſchießen 
Eisnadeln um die erkalteten Zweige an 
und umgeben ſie, oft mehrere Zoll dick, 
mit einem regelmäßigen Mantel aus locke⸗ 
ren Kryſtallen. Der Wald blüht und 
ſtrahlt in weißem Juwelenſchmuck von 
ungewohntem Glanze. Dieſes iſt der Dunſt⸗ 
anhang, der den Landſchafter mit Recht 
entzückt. 

Bisweilen fällt auf den Dunſtanhang 
Schnee, der Wind ſchüttelt die Bäume, 
und die ſchöne Erſcheinung geht ohne Nach⸗ 
theil vorüber. Oftmals aber iſt der Ber» 
lauf ein anderer. Ein Thauwind folgt 
dem Nebel. Die wärmeren und feuchteren 
Dünſte bilden ihren Niederſchlag als Glatt⸗ 
eis auf und zwiſchen den Eisnadeln, 
welche die Zweige umgeben, auf und in 
dem darauf niedergefallenen Schnee. Nun 
belaſten centnerſchwere Eismaſſen die Aeſte 
und die Bäume, und zahlreiche Wipfel, 
ſelbſt mannsdicke Stämme, zerbrechen unter 
der gewaltigen Laſt. Das iſt der Dunſtan⸗ 
hang, welcher den Forſtmann in Schrecken 
ſetzt. Wir haben hier gleichſam eine Hagel⸗ 
bildung in horizontaler Richtung, nur ſind 
die Hagelfürner bis zur Laſt von Centnern 
gewachſen, weil ſie unter ſtunden⸗ und 
tagelanger Einwirkung entſtanden find. 

Unterſuchen wir die Bildung des 
eigentlichen Hagels, jo finden wir, daß dies 
ſelbe in ganz ähnlicher Weiſe wie beim 
Dunſtanhang, nur in verticaler Richtung 
und in kürzerer Zeit ſtattfindet, während 
beim Dunſtanhang nicht kleinere und größere 
Hagelkörner, ſondern centnerſchwere Maſſen 
faſt die Regel ſind. 

Es iſt merkwürdig, daß die Erklärung 
eines ſo häufigen Vorkommniſſes, wie der 
Hagel iſt, ſo lange den Scharfſinn der 
Gelehrten vergeblich in Athem halten 
konnte. Schon der Umſtand allein, daß die 
Hagelkörner unregelmäßig find, hätte auf 
den Gedanken führen müſſen, daß man es 
nicht mit einer urſprünglichen Bildung, 
ſondern mit einer Umbildung zu thun hat. 


Bunte Chronih, 


— Beim Sultan von Marokko. Aus 


„Taonger berichtet ein die deutſche Geſandt⸗ 
ſchaft begleitender Maler der „Frkf. Ztg.“ 


von 17. Juni; Die deutſche Geſandiſchaft 
blieb volle fünf Wochen in Fez und zwar 
auf beſtimmfen Wu ſch des Sultans. Er 

wollte ſie ganz beſonders ehren und legte 
großen Werth darauf, daß ſie einen guten 
Eindruck mit nach Deutſchland hinüber⸗ 
nähme. So blieben wir denn, hatten Zeit 


und Muße vollauf, die Stadt und ihre. 


Umgebung genauer zu ſtudiren. Einzelne 
Mitglieder der Expedition unternahmen 
einen Ausflug ins Gebirge, nach dem wie 
eine Oaſe in der Wüſte in lieblichen Gär⸗ 
ten liegenden Sefru, andere wieder, ſie bil⸗ 
deten den geographiſchen Theil der Expedi⸗ 
tion, machten den heißen Schwefelquellen 
von Muley⸗Jacob einen Beſuch, um gründ⸗ 
liche Unterſuchungen des heilkräftigen 
Waſſers vorzunehmen. Später nahmen dieſe 
Herren auch einige wichtige Verbeſſerungen 
der Tiſſotſchen Karte vor, übrigens der beiten 
bis jetzt eriftirenden von Marokko. Ein Diner 
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folgte dem anderen und nach einer letzten 


joldyer Mahlzeiten im Orangegarten des 
Kaiſerlichen Sommerpalaſtes brach die 
deutſche Geſandtſchaft, nachdem fie vorher 
vom Herrſcher Marokkos reich mit Geſchen⸗ 
ken bedacht worden war, Nachmittags, am 
1. Juni, von Fez endlich auf, um die 
Heimreiſe anzutreten. Der Rückweg ging 
diesmal über Makines, die Sommerreſidenz 
des Sultans; hier ſollten wir noch das 
Vergnügen haben, den Einzug Sr. ſcheri⸗ 
faniſchen Majeſlät bei ſeiner zwei Tage 
ſpäter zu erfolgenden Ueberſiedelung in das 
martolkaniſche Verſailles mit anzufſehen, 
ſchlugen deshalb unſer Lager vor der Stadt 
auf und behielten ſo die Freiheit der eige⸗ 
nen Bewegung. Der Einzug des Sultans 
in Makines, welcher in aller Frühe ſtatt⸗ 
fend, war ein geradezu zauberhaftes Bild 
von echt orientaliſchem Gepräge, von Sons 
nenlicht und Farbenpracht durchglüht. Auf 
dem durch Truppenſpaliere frei gehaltenen. 
Wege ritten dem Herrſcher als Tele vor⸗ 
aus 68 Damen des Harems, alle tief 
verſchleiert, rittlings auf Maulthieren ſitzend, 
dann folgten 16 Berggeſchütze und 2 rothe 
Sänſten mit den Favoritfrauen des Sul⸗ 
tans, und endlich, nach einer großen Schaar 
von Standarten tragenden Reitern, unter 
einem Purpurhimmel Mulay Haſſas ſelbſt, 
wie der Komet einen ungeheuren Schweif 
von weſenloſem Troß, Sklaven, Leibeigenen 
und Trabanten hinter ſich herziehend. Bald 
war der rieſige Zug hinter den Mauern und 
Baſtionen Kaſha Mulai Ismail verſchwun⸗ 
den, und wir ſetzten unſere Reiſe nach Nor⸗ 
den fort. Das Land bietet im Innern 
herzlich wenig; es iſt bedauerlich verwahr⸗ 
loſt; die einſt fo waldreichen Berge ſtehen 


nackt und kahl, und ſelten verkündet uns 


ein vereinzelter Baum in der Ebene, daß 
dort der Uebergang über einen Waſſerlauf 
zu finden iſt. Nach einem kurzen Beſuche 
der Ruinen der alten Römerſtadt Volubils, 
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Gouverneur und den Einwohnern von 
Habaſſi auf unſerem alten Lagerplatze. 
Hier war es auch eine frohe Botſchaft für 
die durftigem, Reitersleute, als ihnen mit⸗ 
getheilt wurde, daß 8 
Wein von Tanger aus für fie eingetroffen 


waren und forkan keine Rafſonirung mehr 


ſtatffinden ſollte. Am nächſten Tage mare 


ſchirten wir über ſieben Stunden im Son⸗ 


nenbrande von 52 Grad Reaumur, dem 
höchſten Maße, welches wir bisher nach 
Unteroffiziers Kittel ſorgſamer Meſſung 
gehabt hatten. Thiere und Menſchen waren 
auf dem Lagerplatze von Kral el Kebir 
angekommen (hier zählte man 55 Grad 
Reaumur im Schatten), erſchöpft und er⸗ 
mattet. So konnte es nicht mehr weiter 
gehen, und es wurde beſchloſſen, von nun 
an die Nacht durch bei Mondenſchein zu 
reiſen, um baldigſt in Tanger einzutreffen. 
Dieſe Verfügung erwies ſich ſofort als 
ſehr praktiſch, da die Nächte angenehm 
abgekühlt waren, auch das Neue und Eigen⸗ 
artige der Situation viel romantiſchen Reiz 
bot. Nun ging es ſchneller vorwärts und 
ohne weiter Beſchwerden traf die Geſandt⸗ 
ſchaft am 10. Juni, Vormittags 11 Uhr, 
in Tanger im feſtlich mit Laubgewinden 
und Fahnen reich geſchmückten Hauſe der 
deutſchen Miniſter⸗Reſidentur wieder ein! 
Sie war am 7. April in Tonger gelandet, 
hatte die Hafenſtadt am 12. April ver⸗ 
laſſen, um die Reiſe in's Innere anzu⸗ 
treten, vom 27. April bis 1. Juni in Fez 
verweilt, und ſo alſo neun Wochen in 
Marokko zugebracht. Ihre Aufgabe war 
glänzend gelöſt, ſie hatte einen großen 
Eindruck im Lande hinterlaſſen, und die 
vorher angebahnten Beziehungen zwiſchen 
zwei befreundeten Mächten zu einem ge⸗ 


Kameelladungen 
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deihlichen Abſchluſſe geführt: Nach mehreren 


größeren Feſtlichkeiten, welche der deutſchen 


Geſandtſchaft zu Ehren in Tanger von der 


Diplomatie gegeben wurden, ſchieden von 


hier aus die Theilnehmer der Expedition 
mit dem Gefühle tiefer Dankbarkeit für die 


Miniſter⸗Reſidentur, um nach allen Rhtun⸗ 
gen der Windroſe hin über verſchiedene 


wurden wir zu unſerer großen Freude noch] über den Suszlanal, längs den perfiſchen 
einmal auf das Herzlſchſte begrüßt von dem Golfe nach Kurachee lieſe, wo fie ſich an 
und das indiſche Bahnnetz anſchlöſſe. Auf dieſe 
Weiſe könnte man in 12 Tagen von Irland 
nach Indien reifen und von Newyok in 
17 Tagen. ' 1 


2 Sid Nieitn - Treibtlemen. Der if 


Newyorker Firma Schioren u. Ko. wurde 
von einer elektrotechniſchen Fabrik in Loui. 
ſiana ein Treibriemen don geradezu rieſen⸗ 


haften Dimenſionen in Auftrag gegeben. 
Derſelbe ſoll 49 m lang und 1,8 m breit 
ſein und die Dicke zweiter Häute haben. 
Zu ſeiner Herſtellung, an der 20 Leute 2 
Monate lang zu arbeiten haben, ſind die 
Häute von 175 Thieren nöthig. Der Preis 
des Treibriemens iſt 40,000 Mk. Das 
Schwungrad, für welches derſelbe iſt, hat 
8,6 m Durchmeſſer und 1,83 m Breite. 


Zum Britvertreib, 5 


— Was die amexrikaniſchen Kühe 
anſpruchsvoll ſind! Eine amerikaniſche Zei⸗ 
tung enthält nachſtehendes Inſerat: „Eine 
junge Perſon wird geſucht, die mit Kühen, 
umzugehen verſteht. Einige Kenntniſſe in 
der franzöſiſchen und italieniſchen Sprache 
werden verlangt, jedoch iſt letztere nicht 
obligatoxiſch. Bedingungen mit Anſchluß 
der photographiſchen Karte ſind an das 
Bureau dieſer Zeitung zu ſenden,“ Wir 
habe» es hier offenbar mit anſpruchsvollen 
Kühen romaniſcher Raſſe zu thun. f 

— Herz und Ehe. Eine junge Frank⸗ 
furterin klagte dieſer Tage auf der Zivil⸗ 
kammer gegen einen Forſtpraktikanten auf 
Ehelichung oder Zahlung einer Summe 
von 6000 Mark. Der Beklagte ſchützte 
als Grund ſeines Rücktritts vor, daß das 
Mädchen herzleidend ſei, was beſtritten 
wurde; dabei wurde folgendes Zeugniß 
eines Badearztes in Nauheim vorgelegt: 
„Ich beſcheinige, daß das Fräulein geſund 
iſt und ihm von meiner Seite nichts im 


1 a f r die Wege ſteht, zumal das Eingehen, einer; 
gaſtfreundliche Aufnahme in der deutſchen⸗ 


Ehe auf das Herz des Menſchen keinen 


ſchädlichen Einfluß ausübt!“ . 


Wege wieder ins Vaterland zurückkehren. 


— Ein großartiges engliſches Eiſen⸗ 
khahn⸗Projelt. Wie das „H. M.“ zu be⸗ 
richten weiß, tritt jetzt der 
„Eiſenbahnkönig“ Sir Edward Watkin 
mit einem Plane hervor, deſſen Großar⸗ 
tigkeit Alles, was bisher über it enfelben 
veilautete, weit übertrifft. Sir Edward 
will nicht nur einen Tunnel unter dem 
engliſchen Kanal anlegen, ſondern auch 
einen ähnlichen zwiſchen dem Mull von 
Cantire und Fair Head in det Grafſchaft 
Autrim. An dieſer Stelle iſt die See nur 


10 bis 11 engliſche Meilen breit. Auf 
dieſe Weiſe könnten Schnellzüge von Lon⸗ 


donderry nach Gibraltar fahren. Hier 
würden die Züge dann mittels mächtiger 
Fahrböte nach Ceuta oder Tanger gebracht 
werden, von wo eine längs der Nordküſte 
Aftikas laufende Eiſenbahn nach Egypten 


Losgozeno Ilensypob. 
Bapmana, aua 21 Iba 1890 r. 


engliſche 


— Nur für Natur. Erſte Balletöſe: 
„Emma, Deine Trikots haben ja Löcher?“ 
— Zweite Balletöſe: „Sehr gut! Dann 
ſieht man doch, daß meine Waden echt 
ind.“ ind 


Fame Deere 
— — —— N — N— ——— 


Fahrplan 
Lodzer Fabrikbahn 
Von Lodz abgehende Züge: 
2) um 6 Uhr 10 Min. Früh, 
4) „ 7. „ 45 n Fah, Hay ai 
1 „ 5 „ Mittags, M 
807 5 „ 55 % Nachmittags, 
100 „ 5. „ 30 „ Abends. 
In Lodz autemmende Züge; 
I) um 8 Uhr 40 Mi dae 
RN r Nee. 5 
„ 1 „ 35 „ Nachmittags, 
Ds „ 30 „ Abends 
„ 10 „ 30 „ Nachts. 
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